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Staatsminister a. D. Josef Miller MdL
anlässlich der Feier „65 Jahre Landsmannschaft 

des Bundes der Vertriebenen
am 01. Juni 2013 in Memmingen
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Dr. Ivo Holzinger

Sehr geehrter Herr Kreisvorsitzender Armin M. Brandt!

65 Jahre sind es her, zwei Jahre nach der Vertreibung, seitdem sich die Heimatvertriebenen in Memmingen zu einer Landsmannschaft der Schlesier und zu einer Sudetendeutschen Landsmannschaft zusammengeschlossen haben. Der Grund für den Zusammenschluss war wohl, 

· die gemeinsame leidvolle Erfahrung, aus der angestammten Heimat vertrieben worden zu sein, 

· die Notwendigkeit, in der Ferne ein neues Leben zu beginnen und eine Existenz aufzubauen, 

· sich dabei gegenseitig zu helfen und zu unterstützen, 

· die Interessen der Heimatvertriebenen in ihrer neuen Heimat zu vertreten sowie
· die alte Heimat als kulturelles Erbe und die kulturelle Identität zu wahren und

· ein Gefühl von Gemeinschaft, von Zusammenhalt, von sozialer Bindung und Geborgenheit  zu vermitteln.
Für diese große Integrationsleistung, zu der die Landsmannschaften wesentlich mit dazu beigetragen haben, sage ich anlässlich des 65-jährigen Jubiläums auch heute noch, einfach „Danke“. Ein herzliches Dankeschön den Landsmannschaften.
Ohne sie, das gilt für die Heimatvertriebenen und den hier geborenen Kindern und Enkel ohne Einschränkung, wären wir nicht das starke Bayern, das wir heute sind. 
· Sie haben darüber hinaus Vorbildliches für die Einigung Europas geleistet und 
· sind beispielgebend für die Völker geworden.

Diese Charta der Vertriebenen, deren 60. Jubiläum wir vor 3 Jahren ebenfalls in dieser Rathaushalle gefeiert haben, war die geistige Grundlage, das geistige Fundament, den verhängnisvollen Kreislauf

· von Gewalt und Gegengewalt,

· von Rache und Vergeltung 
zu durchbrechen und einen völlig neuen Anfang zu wagen auf der Basis der europäischen Idee und des Christentums. Das war vielleicht die langfristig wichtigste Leistung. Ihnen allen vielen Dank, oder wie man bei uns auch sagt, ein herzliches Vergelt’s Gott.

Wer heute Vertreibung verteidigt, 
· fördert Unrecht in der Zukunft.

Wer über Vertreibung schweigt, 
· der handelt gegen die Versöhnung der Völker.

Deshalb lehnen wir nach wie vor die Benes-Dekrete konsequent ab. Diese Dekrete gehören nicht zu Europa und werden nie zu Europa passen. Die Zeit ist überreif, dass sich die Tschechische Republik davon lossagt.
Kein geringerer als unser zurückgetretener bayerischer Papst Benedikt der VIX., damals Erzbischof von München-Freising, hat auf dem Sudetendeutschen Tag 1979 hervorgehoben: 
„Nur die Annahme der Wahrheit kann heilen.
Liebe braucht Wahrheit und darf nicht ohne sie sein.“

An einem Denkmal in Breslau, das polnischen Bischöfen gewidmet ist, habe ich bei einem Besuch in Polen im letzten Jahr den schlichten einfachen Satz an die Deutschen gelesen „Wir verzeihen und bitten um Verzeihung“.

So freue ich mich, dass in Ihrem heurigen Jubiläumsjahr die Saat, die die Landsmannschaften sowie wir mit unserer Politik ausgesät haben, nun auch in Tschechien aufgegangen ist. 
Im Februar dieses Jahres hat der Tschechische Ministerpräsident Necas im Bayerischen Landtag gegen Vertreibung und Kollektivschuld diese überzeugenden Worte gefunden. Ich zitiere:

 „Wir bedauern, dass durch die Vertreibung und zwangsweise Aussiedlung der Sudetendeutschen nach Kriegsende aus der ehemaligen Tschechoslowakei, durch die Enteignung und Ausbürgerung unzähligen Menschen viel Leid und Unrecht angetan wurde.“ 

Auf so versöhnliche Töne aus Prag hatten die Vertriebenen und wir alle lange gewartet. Ich habe einem Reporter des Bayerischen Rundfunks ins Mikrophon gesprochen: „Der heutige Tag ist ein historischer Tag in der Geschichte Europas. Wir sind aber noch lange nicht am Ziel. Der neu gewählte Staatspräsident Zeman neigt immer noch zu Verbalradikalismus gegen die Vertriebenen. In Wien hatte Zeman jüngst erklärt, die Sudetendeutschen sollten froh sein, dass sie nur vertrieben wurden, denn die Todesstrafe wäre schlimmer gewesen.

Wer den tschechischen Wahlkampf verfolgt hat, wie ich das getan habe, sieht ein ermutigendes Zeichen darin, dass der für Aussöhnung stehende Außenminister Karl-Fürst von Schwarzenberg trotz massiver Schmutzkampagnen gegen seine Person bei der Präsidentenwahl immerhin 46 % der Stimmen bekommen und Zeman nur eine geringe Mehrheit erhalten hat.

Meine lieben Landsleute, Bayern steht an Ihrer Seite und Bayern handelt an Ihrer Seite. Ich bin stolz, dem Bayerischen Kabinett angehört zu haben, das vor 10 Jahren im Bundesrat einen bundesweiten nationalen Gedenktag für die Opfer von Vertreibung gefordert hat. Das schlimme Schicksal, das Sie persönlich erlitten haben, das Ihre Eltern und Ihre Großeltern erlitten haben – Entrechtung, Enteignung, Todesangst, Vertreibung und Heimatverlust – darf niemals vergessen werden.

Wir haben dafür in Deutschland bis heute keine Mehrheit bekommen. Das würde zu außenpolitischen Störungen führen, wird gesagt. Meine Damen und Herren, Wahrheit sollten nie als Störung empfunden werden.

Ich freue mich deshalb mit Ihnen, dass der Bayerische Ministerpräsident Horst Seehofer dieser unserer Forderung nach einem solchen Gedenktag Rechnung trägt. Bayern wird nun allein und als erstes Bundesland ab 2014 immer am 2. Sonntag im September einen bayerischen Gedenktag für die Opfer der Vertreibung  einführen.
Ich freue mich auch, dass ich als Mitglied des Haushaltsausschusses heuer mit dazu beitragen konnte, 20 Mill. Euro im Bayerischen Landeshaushalt für den Bau des Sudetendeutschen Museums neben dem Haus des Deutschen Ostens an der Hochstraße in München zur Verfügung zu stellen. 10 Mill. übernimmt der Bund, der Freistaat ist Bauherr, der Betreiber die Sudetendeutsche Stiftung. Zudem übernimmt der Freistaat 1 Mill. Euro für Betriebskosten pro Jahr. Ist das ein Wort? Ich meine Ja und danke allen, die dazu über Parteigrenzen hinweg beigetragen haben!
Wir brauchen ein solches Museum mit der Botschaft: Kein Unrecht und mag dies noch so schlimm gewesen sein, rechtfertigt neues Unrecht. Die Antwort der Vertriebenen auf Flucht und Vertreibung war eine Antwort des Friedens und der Freiheit. Sie sind die glaubwürdigsten Vertreter der Völkerverständigung.
Ein schöneres Kompliment kann man Ihnen zum 65. Geburtsgag nicht machen. Dir lieber Armin als Vorsitzender und allen Mitgliedern meine herzliche Gratulation und Dank dafür.
Danke für die Aufmerksamkeit.

